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Die ungarische Textilindustrie nach 
dem Friedensschluss.

Von Josef Schober,

Textilreferent der Ungarisch-Italienischen Bank A.-G.

Die ungarischen Handelsminister Baross und Szte- 
rényi haben die grössten Verdienste um das Aufblühen 
der ungarischen Textilindustrie. Der Wert der in Textil­
betrieben gelegenen Investierungen erreichte schon im 
Jahre 1910 die Höhe von rund 360 Millionen, eine für 
die damaligen Verhältnisse ganz bedeutende Summe. 
Die Wollindustrie hat sich am stärksten in der Slowakei 
und in den von Sachsen bewohnten Gebieten Sieben­
bürgens entwickelt. Die Wollwarenfabriken haben fast 
ausschliesslich heimisches Material aufgearbeitet, ihre 
Fabrikate erreichten in den letzten Jahren die Qualität 
der besten englischen Stoffe. Die Prosperität war im 
allgemeinen eine glänzende. Die Strick- und Wirkwaren­
industrie hat sich rasch emporgearbeitet und erzeugte

erstklassige Produkte. Die Baumwollindustrie hat sich 
mehr im Centrum des Landes etabliert, sie war in bezim 
auf Rohmaterial selbstverständlich ausschliesslich aufs 
Ausland angewiesen. Die sich rasch vermehrenden We­
bereien mussten ihre Garne vom Auslande, in erster 
Linie von Österreich beziehen, da die ungarischen Baum­
wollspinnereien nur über eine verhältnismässig geringe 
Spindelzahl verfügten und — infolge verschiedener Um­
stände — in der Weltkonkurrenz einen schweren Stand 
hatten. Die Hanf- und Flachsindustrie ist vielleicht noch 
am ehesten vom Alittelalter hin übergerettet worden, die 
heimische Produktion des Rohmaterials, die gute Qua­
lität desselben verursachten bald einen blühenden Auf­
schwung. Die ungarischen Leinenchiffons der Zipser 
Gegend waren in ganz Europa bekannt und gesucht. 
Hanf wurde vor allem in der Bácska und im Banat 
gewonnen. Die ungarische Seidenzucht ist staatlich orga­
nisiert, die jährliche Ernte erreichte das ansehnliche Quan­
tum von zh'ka 2 Millionen Kilogramm frischen Kokons. 
Die vom Staate erbauten Seidenspinnereien erzeugten 
berühmte Grégen. Die Webindustrie war mit zwei Be­
trieben von mittlerer Grösse vertreten. Band-, Posamen­
tier- und Spitzenfabriken sind erst in den letzten Jahr­
zehnten errichtet worden, sie haben sich bald verstärkt 
und sahen der schönsten Zukunft entgegen.

Das war die Situation beim Beginne des Welt­
krieges. Wie überall, so ist auch in Ungarn nach eini­
gen Monaten Desorientirung eine Hochkonjunktur ein­
getreten, die in erster Linie durch den horrenden Ver­
brauch des Heeres verursacht worden ist. Die Baum­
wollindustrie stand zwar bald ohne Material da, sie hat 
sich jedoch mit Papiergarnen ausgeholfen und die Er­
zeugnisse dieses Materials verbesserten sich rasch, ohne 
die Abneigung des Publikums verschwinden lassen zu 
können. Während des Krieges haben die stärkeren Be­
triebe neue Investierungen vorgenommen und auch die 
schwächeren Fabriken erholten sich, so dass eine wei­
tere bedeutende Entwicklung der Textilindustrie pro­
phezeit wurde.

Durch den Frieden von Trianon hat Ungarn vier 
Fünftel seiner. I extilindustrie verloren und der noch 
übrigbleibende Teil seiner Industrie ist — die Woll- 
fabrikation ausgenommen — der heimischen Rohmate­
rialien beraubt worden. Durch die grausame Zerstücke­
lung des Landes ist selbstverständlich auch die Har-
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nionie zwischen den verschiedenen Zweigen der Textil­
industrie vernichtet. Der wichtigste Zweig der Textil­
industrie, die Wollfabrikation, hat durch den Frieden 
den grössten Verlust erlitten. Während im alten Ungarn 
86.0UÜ Spindeln und 2380 Webstühle tätig waren, ar­
beiten im heutigen Ungarn nur 3000 Spindeln und 375 
Webstühle, welche sich auf einen bis zwei mittlere und 
mehrere kleinere Betriebe vertheilen. Die grossen Zen­
tren im Norden sind den Czechen, die im Südosten den 
Rumänen zugesprochen worden. Die Györer Feintuch­
fabrik vormals Richard Richards A.-G. und die Zakosche 
Wollwarenfabrik mit den kleineren Betrieben können 
nur 5 Prozent des heimischen Bedarfes decken, welcher 
sich auf zirka 18 Millionen Meter Fertigware stellen 
dürfte. Das alte Ungarn benötigte 44 Millionen Meter 
Ware, die Hälfte dieses Quantums ist aber von den 
eigenen Fabriken erzeugt worden. Nach den Mitteilun­
gen der ungarischen Wollzentrale zählte man im Jahre 
1918 6,628.143 Stück Schafe, welche sich mit den in 
Kroatien und Slavonien befindlichen Schafen auf zirka 
8 Millionen ergänzt hatten. Die jährliche Wollproduktion 
des kleinen Ungarn stellt sich auf ungefähr 3 5 Millionen 
Kilogramm Wolle. Die ob erwähn ten Betriebe können 
jedoch nur einen verhältnismässig kleinen Teil dieses 
"Quantums aufarbeiten. Damit die" Wolle nicht aus dem 
Lande exportiert und wieder in Form von teueren Stof­
fen importiert werden soll, haben sich zwei Banken 
dazu entschlossen, je eine Wollwarenfabrik einzurichten. 
Die zum Konzern der Britisch-ungarischen Bank gehö­
rende Vereinigte Wernstädter und Györer Textilindustrie 
A.-G. hat in Győr eine Wollwarenfabrik mit 400 Web­
stühlen in Betrieb gesetzt, während die Pester Unga­
rische Kommerzialbank erst in dieser Zeit eine Gesell­
schaft mit 25 Millionen Aktienkapital gründete, welche 
in Csepel, in der Nähe von Budapest eine Tuchfabrik 
errichtet hat. Wenn aber auch diese zwei neuen Betriebe 
die heimische Produktion an Wollwaren bedeutend er­
höhen, so muss der grösste Teil der ungarischen Woll­
produktion trotzdem exportiert werden. Von den Strick- 
und Wirkwarenfabriken sind nach dem Friedensschlüsse 
fünf grösseie Betriebe übrig geblieben, welche zusam­
men zirka 3200 Arbeiter beschäftigen. Diese Betriebe 
können nur ungefähr 10 Prozent des heimischen Be­
darfes decken. Die Baumwollindustrie hat nicht nur die 
zwei Spinnereien in Rózsahegy und Arad verloren, son­
dern auch eine Reihe von erstklassig eingerichteten 
Webereien, so dass die Zahl der Spindeln von 350 000 
auf 30.000, jene der Webstühle von 7800 auf 3200 ere­
sünkén ist. Da die Baumwollwebereien im Zentrum des 
Landes, also in der Nähe von Budapest errichtet wor­
den sind, verliert die Baumwollindustrie im Verhältnisse 
zu den anderen Zweigen unserer Industrie verhältnis­
mässig „wenig“, das heisst mehr als die Hälfte der 
Webstühle. Alle Webereien arbeiten infolge des Mate­
rialmangels mit starker Betriebseinschränkung. Die ein­
zige ungarische Baumwollspinnerei, die Ungarische 
Baumwollindustri' A.-G. in Újpest arbeitet mit 45 Spin­
deln ist aber leider nicht in der Lage die Webereien 
mit Garnen zu versehen. Von den grösseren Baumwoll- 
webereien sind zu erwähnen: die Vereinigte Wernstädter 

9y°rer. 1 extilindustric A.-G., Gebrüder Kammer 
Textihndustne A.-G. in Budapest, die Kispester Textil­
fabrik A.-G., die Ungarische Baumwollindustrie A-G 
in Újpest, die Ungarisch-Amerikanische Nordthron Web- 
stuhl- und Textilfabrik A.-G., die Gebrüder Perutz und 
die Szombathely er Ungarische Baumwollindustrie Moritz
D0*Cínn ,A 1 d'ese Betriebe sind von mittlerer Grösse 
mit 500 bis 700 Webstühlen gebaut und zur Erzeugung 
glat er und buntgewebter Gewebe, jedoch gröberer und 
mitt erer Qualität eingerichtet. Das alte Ungarn produ­
zierte zirka 1700 Waggons Hanf und zirka 240 Wag­

gons Flachs. Die heutige Produktion dürfte in Hanf 
250 Waggons, in Flachs 50 Waggons erreichen. Die 
Kapazität der Hanf- und Flachsindustrie ist aber wenig 
verringert worden (Ungarn besitzt 1900 Hanf- und 
16 000 Flachsspindeln), da ihnen jedoch nur zirka 15 
bis 20 Prozent von der alten Produktion zur Verfügung 
stehen, haben sie mit den grössten Schwierigkeiten bei 
der Rohmaterialbeschaffung zu kämpfen. Die Jute- und 
Hanfindustrie A.-G. in Erzsébetfalva, welche 800 Ar­
beiter beschäftigt, erwarb im Jahre 1915 die Aktien 
der Ungarischen Hanf- und Flachsindustrie vor­
mals Salzmann & Co. (750 Arbeiter). Die Szegediner 
Hanfspinnerei erzeugt mit 1000 Arbeitern hauptsächlich 
Bindfaden und Quadratseile, während die Pannónia 
Hanf- und Flachsindustrie A.-G. nur für Bindfadenfabri­
kation in Betracht kommt. Das heutige Ungarn benötigt 
1150 Waggons Jute, ein grosser Teil von diesem Quan­
tum wird von der Ersten Österreichischen Jutespinnerei 
und Weberei A. G. in Budapest, welche 1600 Arbeiter be­
schäftigt, geliefert. Von den berühmten ungarischen Sei­
denspinnereien sind drei den Serben, eine den Rumä­
nen zugefallen, von den übrigbleibenden fünf Spinne­
reien haben die Serben die Mohäcser und die Rumänen 
die Békéscsabaer während der vorübergehenden Be­
setzung vollständig abmontiert. Die betriebsfähigen drei 
Fabriken können auch nur mit stark reduziertem Betrieb 
arbeiten, da die Bácska und das Banat, die den gröss­
ten Teil der Kokonernte lieferten, heute nicht mehr zu 
Ungarn gehören. Die Ernte von 1907 betrug fast 2 
Millionen Kilogramm frische Kokons, die heurige nur 
130.000 Kilogramm. Die zwei Seidenwebereien, die 
Hungária Jacquard Weberei A.-Q-. in Kispest und die 
Ungarische Seidenindustrie A.-G. vormals Gebrüder 
Bujatti in Szentgotthard produzieren kaum mehr als 1 
Prozent des Bedarfes, der sich auf 26 Millionen Meter 
stellt. Die Kunstseidenfabrik in Sárvár, Tochterunter­
nehmung der Fabrique de Soie artificille de Tubize, 
wird in den nächsten Tagen in Betrieb gesetzt. Sie 
beschäftigt zirka 1600 Arbeiter und erzeugt Chardonnet- 
Kunstseide. Es soll nicht unerwähnt bleiben, dass fast 
sämtliche Bleichereien und Färbereien im heutigen Un­
garn geblieben sind, so z. B. Samuel Goldberger & 
Söhne A.-G , die Kartondruckindustrie A.-G. Jakob Fürst, 
die vor 165 Jahren errichtete Altofner Bleicherei-Fär­
berei (Finaly) und die Ungarische Textilfärberei A.-G. 
Ihre Leistungsfähigkeit war schon im Frieden für die 
in Betracht kommenden Webereien zu gross, infolge- 
dessen wird die heutige Webeindustrie auch nur einen 
verschwindend kleinen Teil ihrer Arbeiter beschäftigen 
können. b

Zusammenfassend kann —— wie die „Neue Freie 
Presse“ mitteilt — gesagt werden, dass ’ durch den 
1 nedensvertrag — wie die meisten Industrien Ungarns 

auch die Textilindustrie ganz zerrissen und der Roh­
materialien fast vollständig beraubt worden ist. Es fehlt 
zwischen den einzelnen Industriezweigen die harmonische 
sich gegenseitig ergänzende Arbeit, wodurch die Pro­
duktionskosten vergrössert werden. Die Rohmaterial­
beschaffung vom Ausland ist aus valutarischen, trans- 
poi(technischen und anderen Gründen äusserst schwie-
ilg; .D,a/?. Pnöe UnSarn lieferte seiner Textilindustrie 
beträchtliche Mengen von Rohmaterialien in guter Qua- 
!'tat, der Friedensvertrag schuf nun die unmögliche
:af> tsVlle ü°eh. zur Verfügung stehenden Materi­alien, „Wolle und Seide“, exportiert werden müssen, da
dm entsprechende Industrie fehlt, während die Baum- 
wol -, Flachs- und Hanfindustrie ihre Materialien vom 
Ausland beschaffen muss. Damit ist gleichzeitig die 
Richtschnur gegeben, nach welcher die Arbeit der Wie­
deraufrichtung der Textilindustrie Ungarns durchgeführt 
werden soll. Für Wolle und Seide müssen neue Betriebe

f
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eingerichtet und für die Flachs- und Hanfindustrie neue 
Fabriken gebaut werden. Diese Arbeit erfordert eine nie 
rastende Tätigkeit auf Jahrzehnte hinaus.

.♦ \
: Vermischte Nachrichten. :
\....................................................................................................

Konstituierung der Ungarisch-Französischen 
Handelskammer. Unter ausserordentlich reger Beteili­
gung der kommerziellen und industriellen Kreise sowie 
der Finanzwelt hat am 27. v. M. im Beisein der Ver­
treter der französischen und der ungarischen Regierung 
die konstituierende Generalversammlung der Ungarisch- 
Französischen Handelskammer stattgefunden.

Regelung des Veredlungsverkehres. In den 
nächsten Tagen wird eine Regierungsverordnung über 
die Regelung des Veredlungsverkehres erscheinen. Im 
Sinne "der Verordnung wird es gestattet werden, Roh­
stoffe und Halbfabrikate aus dem Inlande zum Zwecke 
der Veredlung zu exportieren unter der Bedingung, dass 
die Veredlungsprodukte wieder zurückgebracht werden. 
Es wird sich zum Beispiel als nötig erweisen, Schaf­
wolle zu exportieren, um sie zu Garn verarbeitet, wie­
der einzuführen, oder Farben und Baumwollstoffe zur 
Färbung zu exportieren. Es wird auch unter anderm 
nötig sein, zugeschnittene Lederhandschuhe zwecks Kon­
fektionierung zu exportieren. Für die zum Veredlungs­
verkehr in Betracht kommenden Artikel wird die Ein- 
und Ausfuhr bewilligt und Zollfreiheit zugesichert werden.

Der Rückgang der Warenpreise. Auf den inter­
nationalen Märkten hat der Preisabbau im Dezember 
weitere Fortschritte gemacht. Die Indexnummer des 
Londoner „Economist“, welche im November noch 6594 
betrug, ist um weitere 670 Punkte gefallen und wird 
zum Jahresschlüsse mit 5924 festgestellt. Das ist der 
niedrigste Stand seit April 1919, also fast seit zwei Jah­
ren. Der höchste Stand war heuer im März mit 8352 
notiert worden. Von diesem Hochgipfel sind die Waren­
preise in wenigen Monaten um 2428 Punkte, verhält­
nismässig von 379-6 auf 269-3 Prozent herabgestürzt. 
Massgebend für den Rückgang der Gesamtziffer sind 
in erster Linie Textilstoffe, welche seit dem Frühjahr 
von 161 auf 69 gefallen sind. Weniger stark ist der 
Preisabbau in Nahrungsmitteln und Metallen. Unverän­
dert sind die Indexziffern für Leder, Petroleum und 
Soda; alle Warenpreise mit Ausnahme von Eisen und 
Stahl, Weizen und Petroleum sind billiger als zur Zeit 
des Abschlusses des Waffenstillstandes.

Die Internationale Export- und Import A.-Q. hat in
ihrer unter dem Vorsitz des Barons Adolf Ullmann abgehalte­
nen Direktionssitzung die Bilanz für das Jahr 1920 festgestellt, 
welche mit einem Reingewinn von 2.180,380 Kronen schliesst.

I Leo Lánczy. | Mit schmerzlicher Betrübnis ver­
zeichnen wir eine Nachricht, die nicht nur in ganz Un­
garn, sondern auch weit über die Grenzen unseres Va­
terlandes hinaus mit tiefem Bedauern aufgenommen 
werden wird. Geheimer Rat Magnatenhausmitglied Leo 
Lánczy, eine der führenden Gestalten unseres Wird 
Schaftslebens, eine mächtige Säule unserer Finanzwelt, 
ist am 26. v. M. nach kurzem Leiden gestorben. Die 
ungarische Indstrie verliert in dem Dahingeschiedenen 
eine ihrer kräftigsten Stützen, eine geistige und orga­
nisatorische Energiequelle von unschätzbarem Werte und 
nie versiegender Ergiebigkeit. — Möge ihm die Erde 
leicht sein!

nanometer, Voll- und Amperemeter, geodätische Instru­
mente in jeder Ausführung erzeugt Marx & Mérd Fabrik wis­
senschaftlicher Instrumente und Manometer Budapest, VI. Bul- 
esu-utea 7. Telefon 21—06 und 154—88

Chemische Industrie.
Neue Firmen. Unter der Firma Magyar gyanta­

gyár és terpentinfinomitó r.-t. wurde in Budapest, V., 
Zoltän-utca 12 ein neues Unternehmen errichtet. — In 
Budapest, VI., Petöfi-utca 10 wurde eine neue Firma 
unter dem Titel Sphinx müvek vegyi-, parfum-, gyógy­
szer- és gyertyagyár gegründet.

Bstriebsauf nähme der ersten Karbidfabrik in 
Ungarn. Die grossen Konsumenten an Karbid in'Un­
garn, die Staatsbahnen, Bergwerksunternehmungen, die 
Oxygenindustrie usw., waren mangels einer heimischen 
Karbidfabrik bisher genötigt, ihren ganzen Bedarf aus 
dem Auslande zu importieren. Unsere Handelsbilanz 
erfuhr durch diese Einfuhr eine namhafte Belastung. 
Nun gelangt in den allernächsten Tagen in Ungarn die 
erste Karbidfabrik in Betrieb. Trotz der ausserordent­
lich schwierige Verhältnissen für die Gründung neuer 
Fabriksbetriebe hat die Ungarische Allgemeine Kohlen­
bergbau-Aktiengesellschaft die grosse Leistung zustande 
gebracht, auf dem Territorium ihrer grossen Industrie­
anlagen in Felsögalla eine Karbidfabrik binnen kürze­
ster Zeit zu errichten und mit der nötigen maschinellen 
Anlage zu versehen. Die auf eine Jahresproduktion von 
vorläufig achtzig Waggon eingerichtete Fabrik steht nun 
vollständig betriebsbereit. Sie wird einen namhaften 
Teil unseres Inlandsbedarfes an Karbid decken können, 
es ist sogar geplant, das Werk binnen kurzem weiter 
zu vergrössern. Die Erzeugung von Karbid erfolgt in 
der Regel aus gebranntem Kalk und Koks. Da uns 

i jedoch die notwendige Koksmenge fehlt, wird die neue 
! Fabrik statt Koks Holzkohle verwenden.

Aus der ungarischen knochenverarbeitenden 
Industrie. Die dem Scheidemandel-Konzern angeschlos­
sene Aktiengesellschaft für chemische Industrie (Ossa) 
hat die Szegeder Kunstdünger- und Leimfabriks-Aktien- 
gesellschaft angekauft und wird die seit Jahren ausser 
Betrieb stehende Fabrik in Szeged in Kürze in Betrieb 
setzen. An dem Kauf beteiligten sich auch die der 
Scheidemandel-Gesellschaft nahestehenden holländi­
schen Firmen. Die Aktiengesellschaft für chemische 
Industrie wird, ihren Geschäftsprinzipien entsprechend, 
die in der Rohprodukten-Handelsgesellschaft (Rohag) 
vereinigten ungarischen Knochenhändler an dem Unter­
nehmen beteiligen und denselben in der Verwaltung 
entsprechenden Platz emräumen. Dieser Transaktion 
wird hier wegen des allgemein anerkannten technischen 
Vorsprunges des Scheidemandel-Konzerns sowie wegen 
der erst kürzlich von dieser Gesellschaft geschaffenen 
grosszügigen Amerikaverbindung, insbesondere wegen 
Beschaffung von überseeischem Rohmaterial, grosse Be­
deutung beigemessen.

Eisenindustrie.
Eine neue Eisengrosshandlungs-Aktiengesell- 

schaft. Wie wir von verlässlicher Stelle erfahren, wer­
den die Eisengrosshändler A. Löwy Söhne und Marcell 
László mit der zum Konzern der Ungarischen Allge­
meinen Kreditbank gehörenden Internationalen Import­
und Export-Aktiengesellschaft in eine Interessengemein­
schaft treten und eine neue Eisengrosshandlungs-Aktien- 
gesellschaft gründen.

Rima-Murányer Gesellschaft. Die Rima-Murä- 
nyer Eisenwerksgesellschaft wird demnächst das Eisen­
werk bei Gömör in Gang bringen.
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Der internationale Eisenmarkt. Die Lage des 
Eisenmarktes Hess in der letzten Zeit sehr zu wünschen 
übrig. Es fehlt fast überall an genügenden Bestellungen. 
Die Abnehmer der deutschen Eisenwerke beziehen jetzt 
nur das Allernotwendigste und dort, wo sich Interesse 
für Käufe zeigt, werden die Kunden von seiten der 
Händler mit günstigen Offerten überhäuft, so dass sich 
die Aussichten der Eisenwerke noch mehr verschlech­
tern. Offenbar suchen die Eisenhändler jetzt ihre grossen 
Lagerbestände an den Mann zu bringen. Im Ausland­
absatz bereiten die französischen und belgischen Un- 
lernehmungen den deutschen Eisenwerken eine scharfe 
Konkurrenz, namentlich in den nordischen Staaten. In 
den westlichen Ländern macht der Preisabbau weitere 
Fortschritte Die reichliche Kohlen Versorgung Frank­
reichs setzt die dortige Eisenindustrie in die "Lage, die 
Produktion zu steigern und zu verbilligen. Die Händler­
preise in Paris gehen unter diesen Verhältnissen stän­
dig zuiück und sind letzthin wieder herabgesetzt wor­
den. Sie betragen jetzt: für Handelseisen und Stahl, 
weich, Grundpreis 100 (früher 120) Francs, gew. I-Trä­
ger 110 (115) Francs, U-Träger 105 (120) Francs, Win- 
keleisen erste Kategorie 100 (120) Francs, Bandeisen 
120 (150 Francs, Stahlbleche 5 Millimeter und mehr 
12d (162) Francs, Feinbleche bis 2 Millimeter 145 (187) 
Francs per 100 Kilogramm. In England ist im Roheisen­
export eine vollständige Stagnation eingetreten. Auch 
das Inland deckt nur den dringendsten Bedarf. Die 
schottischen Werke sind mit den Preisen weiter herab­
gegangen. In Belgien steht die Eisen und Stahlindustrie 
leieits inmitten einer Absatzkrise. Die Auftragsbestände 
werden immer geringer, und es liegen den Werken nur 
Bestellungen anf einige wenige Wochen vor. Es dürfte 
zur Stillegung einer Reihe von Eisenwerken kommen. 
Eine grosse Anzahl von Werken haben die Hochöfen 
gedämpft und gehen mit Arbeiterentlassungen vor Die 
Lonne belgischen Giessereiroheisen Nr. 3 kostet derzeit 

425u Francs, Unter dem Einfluss der Absatzkrise sind 
insbesondere die Roheisenpreise in den Vereinigten 
Staaten in den ersten Tagen des Jahres stark herab- 
gegangen. Roheisen 2 Nrth. notierten am 7. v. M in 
Newyork nur mehr 32 gegen 39 Dollar 50 Cent'am 
31. Dezember 1920.

bureaukratisch-saumselige Verfahren wesentlich zu kür­
zen. Auch die Herabminderung der Frachtsätze und der 
Ausfuhrabgaben wird angeregt. Die slowakische Holz­
industrie beschäftigt derzeit in den von Ungarn abge­
trennten Waldgebieten 400.000 bis 700.000 Arbeiter 

Der neue Generaldirektor der Foresta. Wie 
wir erfahren, wurde an Stelle des ausscheidenden Gene­
raldirektors Herrn Aladár Fónagy Herr Béla Grosz zum 
Generaldirektor der Foresta ernannt.

:e Maschinenindustrie. ■*
Umwandlung der ungarischen Ueeresausrtis- 

tungsanlagen. Die Regierung will die während des 
Krieges errichteten grossen militärischen Anlagen von 
Magyaróvár für die Friedensindustrie umgestalten. Da 
jedoch der Regierung die hiezu nötigen Mittel fehlen, 
beabsichtigt sie, die Fabriksanlagen privatem Kapital 
zu verkaufen oder zu verpachten. Die Regierung bat 
den Bund der ungarischen Fabriksindustriellen,^ ihre 
Absicht den interessierten Industrien mitzuteilen, ’damit 
diese in der Lage seien, entsprechende Offerte zu stellen. 
Die Umgestaltung und die Inbetriebsetzung der staat­
lichen Industrieanlagen erfordert ein grosscVKapital und 
zu diesem Zwecke sind Verhandlungen zur Bildung 
eines Syndikats eingeleitet .worden, dem die Gross- 
banken und Industrieunternehmungen angehören sollen. 
Es handelt sich um die Linanzicrung von chemischen 
Fabriken von Papier-, Glas- Aetherfabriken u. s/w.

Lokomotivenerzeugung der Maschinenfabrik 
der ungarischen Staatsbahnen. In jüngster Zeit ist es 
gelungen, die Leistungsfähigkeit der Maschinenfabrik 
der ungarischen Staatsbahnen derart auszugestalten 
dass diese Fabrik nunmehr monatlich fünf Lokomotiven 
Eli die ungarischen Staatsbahnen erzeugt und zehn 
Lokomotiven für die jugoslawischen Staatsbahnen re­
pariert.

Elektricitätsnidustrie.
Dr Just Glühlampen- und Elektricitätsfabrik 

A.-G Unter der Leitung des bekannten Glühlampen­
technikers Dr. Alexander Just wurde die Dr just Glüh
kaDUa!1vonn25EMmriCitätSlabrikS A"G’ mit einem Stamm- 
cTi aw Millionen Kronen, bestellend aus P5 000 
Muck Aktien zu 200 K Nominale, gegründet Die Fabrik 
wurde vorläufig für eine Tag^skapazüä. von 30000 
Glühlampen eingerichtet. Die Gründer des Unterneh­
mens sind der Weimer-Konzern und eine Finanzgruppe
wU ff , TT“"8 dCT Bankfirma Strassen & C„
Wien, Berlin, Budapest steht. Die Emission wurde 
der hiesigen Firma Strassen & Co. durchgeführt von

Holzindustrie.
Holzinteref sentenkongress in Pozsony. Gestern 

gannen in Pozsony die Verhandlungen der oberumn 
rischen Holzmteressenten, die mit der Forderung au‘f
ausgefott Ausfuhrbewilh'gungen von nun an in Pozsony 
ausgefolgt zu erhalten, um hiedurch das verwickelte und

. Jubiläum. Herr Béla Gerliczy, Direktor der „Vul- 
kan Maschinenfabriks-Aktiengesellschaft, wurde jüngst 
anlässlich seines 25jährigen Dienstjubiläums von der 
Beamtenschaft aufs herzlichste begrüsst, die ihm in Be­
gleitung einer ihrer Hochschätzung und Liebe Aus­
druck gebenden warmen Ansprache ein sinniges Ge­
schenk überreichte. b
n. Die, Lap der czechischen Maschinenindustrie.

ie czechische Maschmenindustrie ist in den einzelnen 
Gruppen verschieden beschäftigt. Im allgemeinen lässt 
der Geschäftsgang zn wünschen übrig. So mussten bei- 
pielsweise die Ringhoffer-Werke um Zuweisung von 

Aufträgen seitens der Bahnverwaltung vorstellig werden, 
um^ die Arbeitszeit nicht weiter herabsetzen zu müssen.

\........Finanzielle Rundschau. •

Niederlassung errichtet. P ’ Koronaherceg-utca 4 eine

durch

211 wirtschaftlichen Verbindung1 / t \ 4 •• I I . . I . h
veren
eine Zentral-Eskomntebänk “a“‘‘(1 benaH>barten Staaten
r. t ) konstituiert. Al-Ü- (K°zponti Leszámitolóbank
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Abzngeben:
Bandsäge 75 cm. breit 

Fabrikat Framag.
Hobelmaschine combi- 

niert mit Bohrmaschine 60 cm. 
breit Fabrikat Framag.

Fräsmaschine mit drei 
Spindeln und verschiedenen 
Kehleisen u. dazugehörigen 
Vorgelegen.

Circularmaschine mit
3 Circularsägen anzubringen 
auf einem Holzgestelle.

Benzinmotor 6 HP Fab­
rikat Osers & Bauer, dazu 
ein Wasserkessel mit 2 eiser­
nen Benzinfässern, Röhren u. 
Benzinpumpen. 

Schleifmaschine. 
Transmission mit Vor­

gelegen 6 m. lang und sämtli­
chen Treibriemen.

Bandsäge-Löthmaschine.
Bandsäge-Schrenkmaschine.
FARKAS HERMANN

Makő, Vásárhelyi-u. 2.

SCHLICK-
NICHOLSON

gép-, waggon- és hajógyár r. t. 

Gyár és irodák:

BUDAPEST,
VI., Váci-út 45 = 47. szám.

GYÁRTMÁNYAI:
Építési vasmunkák, vashidak, vasszerkezetek és 
vasöntvények, hengerelt és szegecselt vasgerendák 
és oszlopok, szab. FENESTRA vasablakok: szi- 
vógázmotorok barnaszén és egyéb tüzelőanyagok 
részére, nyersolajmotorok (Diesel-motorok fekvő 
elrendezésben): gőzgépek és gőzkazánok, htitő- 
és jéggyártó berendezések, fatelitőtelepek, vashá­
mor berendezések, daruk, felvonók, körszivattyuk, 
teljes szivattyútelepek ármentesités és egyéb 
célokra, zsilipek, tartályok, kocsik és hajók teher- 

és személy-szállításra.

Technische Bücher
sowohl in ungarischer als auch deutscher 
Sprache können von der Administration 
des „Allgemeinen Technischen Anzeiger 
-:- .für Ungarn“

BUDAPEST, III. KERÜLET, MIKLÓS-UTCA 29
zu Originalpreisen bezogen werden.

Bei Geschäftsanknüpfungen mit den hier inserierenden Firmen bitten auf unser Blatt gefl. Bezug nehmen zu wollen
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ADRESSEN
sämtlicher ungarischen Fabriksbetriebe

inclusive der seit dem Jahre 1914
neugegründeten ungarischen Fabriken
B liefert die Administration s

dos „Allgemeinen Technischen Anzeiger für Ungarn“
~~ BUDAPEST, III., Miklós-utca 29. •—

BichleTlTkönyvnyomda Budapest, III., La^^HT


